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förberung in einem ausführlichen Bericht famt ©machten beS

©eniralborftanbeS erfcheinen unb {amtlichen Veridjterftattern
gufommen. Plöge jenes Refultat ber hoher. SSicßtigfeit ber

©ache entsprechen unb unfer Veftreben oon gutem ©rfolg be=

gleitet fein 2)agu fann jebeS Plitglieb baS ©einige beitragen

Plit frennbeibgenöffifchem ©ruß

für ben (ürntralnorliattb,
®er Prafibent:

®er ©efretär:
23krncr Strché.

SDie 11 fragen lauten:
1. ©ntfpridjt in 3hrem töerufe bie SeiftungSfäßigfeit ber

auS ber Sehre tretenben Hanbwerfer bnrchfchnitttich ben«

jenigen Anforberungen, tnelche man an einen jungen
Arbeiter ftellen fann?

2. 3n meldjer Vegießung treten bie meiften Piängel gu £age
(Hanbgefchidlicßfeit, VerufSfcnntniffe, allgemeine ©cßut«

bitbung, einfeitige gadjbitbung :c.)?
3. 2öirb in 3ßrem Verufe eine genügenbe 3<iht einheimischer

ArbeitSfräfte herangebitbet ©oentueü, toelche ©rünbe
beftimmen eingelne Pleifter, feine Sehrlinge eingufteHen
SSeSßalb werben oft auSlänbifcße Arbeiter beborgugt?

4. PBelcßeS Sehrgelb roirb in 3ßrem Verufe bei üblicher
Sehrgeitbaner bon 3aßren burcfsfc^nittlid^ oerlangt
Plit «oft unb Päoßnung? 3d. Cßne «oft unb

Pßoßnung? fÇr. fÇal!2 ber Sehrling «oft nnb
äPoßnung nicht bom Sehrmeifter erhält, mirb er ent«

fcßäbigt unb ebentueH wie? Per £ag: 3r ©tS.

Per SSocße : 3fr. ©tS. Per Plonai : gr
©t§.

5. Söieteu burcßfcßnittlich bie Arbeitsteilungen beS SehrlingS
unb baS bertragSmäßige Sehrgelb eine genügenbe Per«

gütung für bie ©egenleiftungen begtu. Auslagen beS Sehr«

meifterS (Sohn ober Verpflegung, ptaßmiete, oerborbeneS

Material, berfehlte Arbeit u. f. to.) — bei richtig burdj«
geführter Seßrgeit?

6. SBelcße gorm ber SehrlingSbilbung (Sehrmerfftätte ober

gachfcßulen, ober VerufSleßre beim Pleiffer) erachten
©ie gur fachlichen unb allgemeinen AuSbilbung in 3hrem
23erufe als bie gtoecftrtäfeigfte

7. galten ©ie bie im @.«H- Vaben berfuchte ftaatlicße 3ör=
berung ber VerufSleßre in fogen. SehrlingSmerfftätten
empfeßlenS« unb nachahmenswert auch für fcßweigerifche
Verßältniffe

8. ©lauben ©ie, baß fich in Sßrem ©ewerbe eine genügenbe

3aßl tüchtiger Pleifter berpfltchten ließe, bei entfprecßenben
©egenleiftitngen Sehrlinge in allen borfommenben VerufS«
arbeiten nach richtiger Stufenfolge gu unterrichten?

9. äßürben ©ie für Unterftüßung ber VerufSleßre beim
Pleifter baS ©hftem ber Prämierung ober ber AuSgaßlung
eines erhöhten SehrgelbeS, begw. eines ftaatlicßen 3"'
fdsuffeS oorgiehen

10. SBie benfen ©ie fich ebentueü bie «ontrodierung ber bom
Sehrmeifter übernommenen Verpflichtungen? ©rächten
©ie jährlich wieberholte Prüfungen ber Sehrlinge für
nötig gur «onftatierung ber ^Befähigung ihres Sehr«
meifterS? Dber genügt einmalige Prüfung am ©chluß
ber Sehrgeit? 2Bäre regelmäßiger Vefucß jeber SehrlingS«
werfftätte angegeigt? ©oentuell burch wen (VerufS«
genoffen, Abgeorbnete ber Veßörben, SeßrlingSpatronate)?

11. Allfällige weitere Anfidjten, Pßünicße, SSorfctjläge, Plit«
teilungen.

©eridjt tther neue fêrfmbungcit ber Holjiitbuftrie.
(Veriißt beS beutfdjett internationalen PatentburcauS oon Jeimann
u. die in Oppeln. AuSfünfte unb 9îat in Patentfacben erhalten

bie Abonnenten biefeS VlatteS gratis.)
Rath einem Perfahren gur Pa^ahmnitg harter Hölgcr

beS Herrn 3oh" ©hannon in pittsbourgh, penfhlbanien,

werben guerft bie Plafern hattet Holger nacßahmenbe Ver«
tiefungen in bie Dberfiâdje weichen Holges eingebrüeft nnb fo=
bann biefe Vertiefungen mit einer in legreren fich feftfeßenben
unb erhärtenben mineralifchen fyüttmaffe ausgefüllt. §ierburd)
foil bie fo behanbelte fläche beS Weichen Holges baS Ansehen,
bie ®icßtigfeit unb bie Politurfähigfeit beS harten Holges er«

langen. 3"r Ausführung beS Verfahrens wirb eine Pleffer«
walge benußt, beren ©djneibfanten mittetft ReßoerfaßrenS
herborgerufene Sücfen aufweifen, währenb bie fteßen geblie«
benen scharfen «anten bie Vertiefungen gur Racßahmung ber

Piafern harter Holger in weicher Holgoberfläcße ergeugen.

Um geprägte Pcrjicrungcn auf einfachen ober ju«
fantutengefchten Sanghotjptattcn herguftellen, giebt Herr
©ruft Auguft Pkibemann in Siebenburg folgenbeS Verfahren
an. Sie Sangfjolgplatten werben mit einer foeßenben Seim«

löfung burebtränft, getroefnet, auf ber Strbeitsfläche geglättet,
burch SDampfftrahl oberflächlich erweicht unb bann geprägt.
Stuf bie Püdfeite ber Sanghölger wirb eine fèirnholgplatte
gefleht.

2a§ «orïfjolj wirb befamttlid) hauptfächlich mittelft
§anbarbeit unb in ber föauSinbuftrie gu «orten gerfchnitten,
wobei aber nur Ys beS Rohmaterials nußbare 2Bare liefert,
Währenb Ys Slöfälle bilben. S)iefe Stbfäüe follen nach einem
Verfahren beS £rn. «arl ©buarb Pieper in Vremen Ver«
wenbung ßnben. Sie SIbfälle werben in ©tücfe bott 2—4
PiiHimeter ©röße germahlen, thunlidjft bom Rinbenftaub be=

freit unb mit puloerifieriem Sactarineptraft ober Safein ge=

mifd;t. ©S fönnen nach bem Verfahren platten beliebigfier
$orm unb ©röße hergeftedt werben, bie für bie berfdjiebenfien
technischen 3wede Verwenbur.g ßnben fönnen.

©in Verfahren gur Herstellung bon Snrthhre^nngett
in Holgpdjeu ift Herrn «arl 2BittfowSfp in Verlin pa=
tentiert woröen. Piit ©chneibfanten auSgerüftete ©tempel
brüden baS Piaterial an ben gu lodjenben ©teilen berart
heraus, baß eS nur noch lofe an ber Hinterfeite anhaftet,
worauf biefeS lofe anfsaftenbe Piaterial abgeschliffen unb
fomit bie Surdjrethung freigelegt wirb. 3wecfS Hcrftellung
gleichseitig gepreßter unb burchbrocßener Piufter werben bie

©tempel auf ber Preßform befeftigt, währenb in ber ©egen«
form entfpredjenbe Vertiefungen borhanben finb, fo baß baS

preffen unb HerauSbrücfen beS PlaterialS an ben Surch«
breeßungen gleichseitig erfolgen fann.

Hrn. ©uftao Pring in ©rfurt ift ein «ehluteffer guitt
2lbplattcn bon Sp'ifüIIungcn patentiert worben. 2)ie
©^neibfante ift aus gwei borfpringenben unb abgebogenen,
winflig gu einanber ftoßenben ©eiten gebilbet. ®ie ©chneib«
fanteu finb burch ein unter baS Pieffer gefeßteS, mit bem

«ehlmeffer berbunbeneS ©egenmeffer berfteift.

SBaffcrwerfanlage iut Rh«" 6« Saufenburg. ®ies
Projeft würbe leßten ©onntag im ©emeinbefaal Saufenburg
bor einer großen Verfammlung befproeßen. §r. 3ngenieur
Sllep. Srautmeiler hielt barüber einen Vortrag. 3« flar
berftänblicfjer unb audß für ben Saien leicßt faßlicher Sßeife
fcflilberte er ben beabfichtigten Vau biefeS SKaffermerfS unb
beranfcßaulicßte feine Ausführungen burch 3eiähnuugeu an
ber £afel. 2)er projeftierte «anal, beginnenb oberhalb beS

Rheinfalles, würbe gang in Reifen gefprengt, in geraber
Richtung bom Hotel ©oolbab aus, unter ber ©tabt bureß«

geführt, hinter bem ©aftljauS gum „wilben Plann" aus«
münben, wohin bie SCurbinenanlage gu ftehen fäme. Die
Unternehmung fieht in ber projeftierten Anlage einen Ruß«
effeft bon runb 10,000 Pferbefräften borauS. ®er Rebner
betonte bie Rotwenbigfeit ber ©rftetlung eines ©tauweßreS
guer über ben Rhein, weil gur 3eit ber niebern SBafferftänbe
fonft bem «anal baS benötigte Sßaffer entgegen würbe. Vei
mittlerem SPafferftanbe würbe bem Rhein ca. V4 bis Ys tier
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förderung in einem ausführlichen Bericht samt Gutachten des

Centralvorstandes erscheinen und sämtlichen Berichterstattern
zukommen. Möge jenes Resultat der hohen Wichtigkeit der

Sache entsprechen und unser Bestreben von gutem Erfolg be-

gleitet sein! Dazu kann jedes Mitglied das Seinige beitragen!

Mit freundeidgenössischem Gruß

Für den Centralvorstand,
Der Präsident:

Dr. I. Ttöszel.
Der Sekretär:

Werner Krebs.
Die 11 Fragen lauten:

1. Entspricht in Ihrem Berufe die Leistungsfähigkeit der

aus der Lehre tretenden Handwerker durchschnittlich den-

jenigen Anforderungen, welche man an einen jungen
Arbeiter stellen kann?

2. In welcher Beziehung treten die meisten Mängel zu Tage
(Handgeschicklichkeit, Berusskcnntnisse, allgemeine Schul-
bildung, einseitige Fachbildung :c.)?

3. Wird in Ihrem Berufe eine genügende Zahl einheimischer
Arbeitskräfte herangebildet? Eventuell, welche Gründe
bestimmen einzelne Meister, keine Lehrlinge einzustellen?
Weshalb werden oft ausländische Arbeiter bevorzugt?

4. Welches Lehrgeld wird in Ihrem Berufe bei üblicher
Lehrzeitdauer von Jahren durchschnittlich verlangt?
Mit Kost und Wohnung? Fr. Ohne Kost und

Wohnung? Fr. Falls der Lehrling Kost und

Wohnung nicht vom Lehrmeister erhält, wird er ent-
schädigt und eventuell wie? Per Tag: Fr Cts.
Per Woche: Fr. Cts. Per Monat: Fr

Cts.
5. Bieten durchschnittlich die Arbeitsleistungen des Lehrlings

und das vertragsmäßige Lehrgeld eine genügende Ver-
gütung für die Gegenleistungen bezw. Auslagen des Lehr-
meisters (Lohn oder Verpflegung, Platzmiete, verdorbenes

Material, verfehlte Arbeit u. s. w.) — bei richtig durch-
geführter Lehrzeit?

6. Welche Form der Lehrlingsbildung (Lehrwerkstätte oder

Fachschulen, oder Berufslehre beim Meister) erachten
Sie zur fachlichen und allgemeinen Ausbildung in Ihrem
Berufe als die zweckmäßigste?

7. Halten Sie die im G.-H. Baden versuchte staatliche För-
derung der Berufslehre in sogen. Lehrlingswerkstätten
empfehlens- und nachahmenswert auch für schweizerische

Verhältnisse?
8. Glauben Sie, daß sich in Ihrem Gewerbe eine genügende

Zahl tüchtiger Meister verpflichten ließe, bei entsprechenden
Gegenleistungen Lehrlinge in allen vorkommenden Berufs-
arbeiten nach richtiger Stufenfolge zu unterrichten?

9. Würden Sie für Unterstützung der Bernfslehre beim
Meister das System der Prämierung oder der Auszahlung
eines erhöhten Lehrgeldes, bezw. eines staatlichen Zu-
schusses vorziehen?

19. Wie denken Sie sich eventuell die Kontrollierung der vom
Lehrmeister übernommenen Verpflichtungen? Erachten
Sie jährlich wiederholte Prüfungen der Lehrlinge für
nötig zur Konstatierung der Befähigung ihres Lehr-
meisters? Oder genügt einmalige Prüfung am Schluß
der Lehrzeit? Wäre regelmäßiger Besuch jeder Lehrlings-
werkstätte angezeigt? Eventuell durch wen (Berufs-
genossen, Abgeordnete der Behörden, Lehrlingspatronate)?

11. Allfällige weitere Ansichten, Wünsche, Vorschläge, Mit-
teilungen.

Bericht über neue Erfindungen der Holzindustrie.
(Bericht des deutschen internationalen Patentburcaus von Heimann
u. Cie in Oppeln. Auskünfte und Rat in Patenlsachen erhalten

die Abonnenten dieses Blattes gratis.)
Nach einem Verfahren zur Nachahmung harter Hölzer

des Herrn John Shannon in Pittsbourgh, Pensylvanien,

werden zuerst die Masern harter Hölzer nachahmende Ver-
liefungen in die Oberfläche weichen Holzes eingedrückt und so-
dann diese Vertiefungen mit einer in letzleren sich festsetzenden

und erhärtenden mineralischen Füllmasse ausgefüllt. Hierdurch
soll die so behandelte Fläche des weichen Holzes das Ansehen,
die Dichtigkeit und die Politurfähigkeit des harten Holzes er-
langen. Zur Ausführung des Verfahrens wird eine Messer-
walze benutzt, deren Schneidkanten mittelst Netzverfahrens
hervorgerufene Lücken aufweisen, während die stehen geblie-
denen scharfen Kanten die Vertiefungen zur Nachahmung der

Masern harter Hölzer in weicher Holzoberfläche erzeugen.

Um geprägte Verzierungen auf einfachen oder zu-
sammengesehten Langholzplatten herzustellen, giebt Herr
Ernst August Weidemann in Liebenburg folgendes Verfahren
an. Die Langholzplatten werden mit einer kochenden Leim-
lösung durchtränkt, getrocknet, auf der Arbeitsfläche geglättet,
durch Dampfstrahl oberflächlich erweicht und dann geprägt.
Auf die Rückseite der Langhölzer wird eine Hirnholzplatte
geklebt.

Das Korkholz wird bekanntlich hauptsächlich mittelst
Handarbest und in der Hausindustrie zu Korken zerschnitten,
wobei aber nur Vz des Rohmaterials nutzbare Ware liefert,
während 2/g Abfälle bilden. Diese Abfälle sollen nach einem
Verfahren des Hrn. Karl Eduard Meyer in Bremen Ver-
Wendung finden. Die Abfälle werden in Stücke von 2—4
Millimeter Größe zermahlen, thunlichst vom Rindenstaub be-

freit und mit pulverisiertem Lactarincxtrakt oder Casein ge-
mischt. Es können nach dem Verfahren Platten beliebigster
Form und Größe hergestellt werden, die für die verschiedensten
technischen Zwecke Verwendung finden können.

Ein Versahren zur Herstellung von Durchhrechungen
in Holzflächen ist Herrn Karl Wittkowsky in Berlin pa-
tentiert worden. Mit Schneidkanten ausgerüstete Stempel
drücken das Material an den zu lochenden Stellen derart
heraus, daß es nur noch lose an der Hinterseite anhaftet,
worauf dieses lose anhaftende Marerial abgeschliffen und
somit die Durchrechung freigelegt wird. Zwecks Herstellung
gleichzeitig gepreßter und durchbrochener Muster werden die

Stempel auf der Preßform befestigt, während in der Gegen-
form entsprechende Vertiefungen vorhanden sind, so daß das
Pressen und Herausdrücken des Materials an den Durch-
brechungen gleichzeitig erfolgen kann.

Hrn. Gustav Prinz in Erfurt ist ein Kehlmesser zum
Abplatten von Thürfüllungen patentiert worden. Die
Schneidkante ist aus zwei vorspringenden und abgebogenen,
winklig zu einander stoßenden Seiten gebildet. Die Schneid-
kanten sind durch ein unter das Messer gesetztes, mit dem
Kehlmesser verbundenes Gegenmesser versteift.

Technisches.

Wasserwerkanlage im Rhein bei Laufenburg. Dies
Projekt wurde letzten Sonntag im Gemeindesaal Laufenburg
vor einer großen Versammlung besprochen. Hr. Ingenieur
Alex. Trautweiler hielt darüber einen Vortrag. In klar
verständlicher und auch für den Laien leicht faßlicher Weise
schilderte er den beabsichtigten Bau dieses Wasserwerks und
veranschaulichte seine Ausführungen durch Zeichnungen an
der Tafel. Der projektierte Kanal, beginnend oberhalb des

Rheinfalles, würde ganz in Felsen gesprengt, in gerader
Richtung vom Hotel Soolbad aus, unter der Stadt durch-
geführt, hinter dem Gasthaus zum „wilden Mann" aus-
münden, wohin die Turbinenanlage zu stehen käme. Die
Unternehmung sieht in der projektierten Anlage einen Nutz-
effekt von rund 10,990 Pferdekräften voraus. Der Redner
betonte die Notwendigkeit der Erstellung eines Stauwehres
quer über den Rhein, weil zur Zeit der niedern Wasserstände
sonst dem Kanal das benötigte Wasser entzogen würde. Bei
mittlerem Wasserstande würde dem Rhein ca. V4 bis ^/z der
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